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Die Weisheit, die zur Bewältigung aktueller geopolitischer Probleme benötigt wird, findet 

sich zwischen den Einbänden dieses begrüßenswerten, großartigen Bandes. Es ist ein gut 

durchdachtes Kompendium von Beiträgen, die sich mit den Komplexitäten der Religion, der 

schmerzhaften Allgegenwart sexueller Gewalt und den vielen Anstrengungen befassen, die Frauen 

weltweit unternehmen, um eine friedliche Welt aufzubauen. Als solches ist es höchst aktuell und 

gerade jetzt dringend notwendig. 

Die Herausgeberinnen sind allesamt anerkannte Expertinnen auf ihrem Gebiet. Die in 

Mexiko geborene María Pilar Aquino, emeritierte Professorin für Theologie und 

Religionswissenschaft an der Universität von San Diego, kennt die globale Szene der 

feministischen Religionswissenschaft ebenso gut wie der katholischen wissenschaftlichen Arbeit, 

insbesondere der lateinamerikanischen. Mónica A. Maher, in den USA geboren und seit 

Jahrzehnten in Lateinamerika lebend, ist Sozialethikerin. Sie praktiziert mehrere religiöse 

Traditionen und ist eine Friedensaktivistin mit einem tiefen Engagement für indigene Völker. Die 

mexikanische Philanthropin María del Carmen Servitje Montull ist tief in der feministischen 

Wissenschaft verwurzelt. Sie stiftete einen Lehrstuhl für Feministische Studien, der viele 

angesehene Wissenschaftler*innen an der Universidad Iberoamericana in Mexiko-Stadt 

hervorgebracht hat. Ihr Engagement für die Beseitigung sexueller Gewalt gegen Kinder und 

Jugendliche wird in diesem Band deutlich. 

Diese Frauen haben einen enormen Dienst geleistet, indem sie 25 Kapitel von einem 

wahren Who’s Who lateinamerikanischer feministischer Wissenschaftlerinnen und Aktivistinnen 

sowie einiger anderer Autorinnen zusammengestellt haben, deren herausragende Arbeit, wie die 

von Elisabeth Schüssler Fiorenza, für das Fachgebiet wegweisend war. Allein der Umfang dieses 

Buches von über 900 Seiten macht deutlich, dass die lateinamerikanische Wissensproduktion, die 

ganz auf konkreten Bemühungen zur Schaffung einer besseren Welt basiert, reichhaltig und 

kraftvoll ist. 

Die Einleitung bietet einen sehr umfassenden Überblick über den gesamten Band. Die 

Herausgeberinnen legen ihre Hoffnungen und Pläne für das Buch dar und betonen, dass es als 

Beitrag zu den globalen Bemühungen für Frauen, Frieden und Sicherheit gedacht ist. Die Aufsätze 

werden  nacheinander  zusammengefasst, wobei jede  Autorin beschrieben wird, sodass 
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die Verankerung in ihren konkreten Erfahrungen deutlich hervortritt. Ein umfassendes 

Literaturverzeichnis bietet einen immensen Mehrwert, und ein sorgfältig erstellter Index macht 

dieses umfangreiche Buch für diejenigen zugänglicher, die nach bestimmten Themen suchen. 

Die Beiträge sind in drei Sektionen gegliedert, von denen jeder für sich genommen einen 

eigenen Band füllen könnte. Die erste trägt den Titel „Zeitgenössische Erkundungen von 

Interkulturalität, Feminismus und Friedensförderung“. Ein charakteristisches Merkmal dieser 

Sektion ist die Betonung der strukturellen Ursachen von Krieg und Unterdrückung sowie der 

Notwendigkeit, den Fokus auf strukturelle Lösungen zu legen. Der von Elisabeth Schüssler 

Fiorenza eingeführte Begriff „Kyriarchie“ (Herrschaft) bezieht sich auf die miteinander 

verflochtenen Formen der Unterdrückung, darunter Rassismus, Kolonialismus, Heterosexismus, 

Ableismus, Sexismus und andere. Es handelt sich um ein sehr nützliches Konstrukt zur 

Beschreibung dessen, was auch als Intersektionalität oder miteinander verflochtene 

Unterdrückung bekannt ist. 

Der aus dem Griechischen abgeleitete Neologismus „Kyriarchie“ (Herrschaft) hat den 

Wert, Religion, insbesondere das patriarchalische Christentum als solches und die christlichen 

Kirchen im Besonderen, als Teil ungerechter sozialer Strukturen einzubeziehen. Das Wort 

„Kyriarchie“ erinnert an den bekannten liturgischen Refrain „Kyrie eleison“, Herr, erbarme dich, 

was dem Konzept einen gewissen Reiz verleiht! Religionen spielen viele Rollen, doch mehrere 

dieser Aufsätze weisen auf die Notwendigkeit einer „Feminisierung“ der Religionen hin, bevor 

sie wirklich zur Friedensstiftung beitragen können. Dies ist eine differenzierte These, steht jedoch 

im Zentrum des feministisch-theologischen Projekts. 

Die zweite Sektion, „Feministische theologische Reflexionen und Ansätze zu sexueller 

und geschlechtsspezifischer Gewalt“, vertieft einige dieser Themen. Es wird Kritik am 

hierarchischen Dualismus als einer Denkweise geübt, die zu Konflikten führt. Diese Einordnung 

von Begriffen wie Gott/Mensch, Mann/Frau, Mensch/Tier, wobei das erste Element des Paares 

immer besser ist als das zweite, wird als methodisches Problem betrachtet, das gewalttätige 

Strukturen begründet. 

Gewalt gegen Frauen, einschließlich Ordensfrauen, Jugendlicher und Kinder, ist Teil der 

allgemeinen Struktur des Patriarchats. Gewalt ist die Norm, die normative Annahme, und keine 

Einzelfallangelegenheit. Die Schrecken sexueller Gewalt im Krieg und von Femiziden an Orten 

wie Ciudad Juárez in Mexiko scheinen unüberwindbar. Doch feministische 

Religionswissenschaftlerinnen scheuen diese schwierigen Themen nicht. Stattdessen leisten sie 

gemeinsam, wie in dieser Sektion beschrieben, Widerstand und bieten damit die realistischste 

Hoffnung auf Veränderung. 

Die dritte Sektion, „Friedensstifterinnen: Interkulturelle Transformation“, bietet konkrete 

Beispiele für die internationale, interreligiöse Friedensarbeit von Frauen. Ob in Bosnien und 

Herzegowina, in Guatemala oder Thailand, ob christliche, jüdische oder buddhistische Frauen, 

afrikanische oder lateinamerikanische indigene Frauen, Flüchtlinge oder Einwanderinnen – es gibt 
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gewisse Gemeinsamkeiten. Frauen nutzen ihre Kreativität und bringen ihre Verzweiflung zum 

Ausdruck, wenn sie mit dem prekären Leben ihrer Kinder konfrontiert sind. Sie schrecken vor 

nichts zurück, um eine menschenwürdige Zukunft zu schützen und zu fördern. 

Eine wichtige Strategie für Frauen, die sich für den Frieden einsetzen, ist die Bildung von 

Organisationen und Netzwerken, um gegen die patriarchalischen Widrigkeiten anzukämpfen. Ob 

auf der Ebene der Vereinten Nationen oder im Stadtviertel, ob berufstätige Frauen oder 

Fabrikarbeiterinnen – entscheidend ist, dass Frauen trotz tiefgreifender Unterschiede 

zusammenfinden, um den Status quo zu verändern. Angesichts der hoffnungsvollen Berichte auf 

diesen Seiten gelangt man unweigerlich zum Schluss: Würden Frauen die Welt regieren, wäre sie 

ein anderer Ort. 

Nachdem all dieses unschätzbare Material zusammengetragen wurde, stellt sich die Frage, 

wie man es am besten verbreiten kann. Was die englischsprachigen Texte betrifft, schlage ich vor, 

drei separate, aber miteinander verbundene Bände in einer Reihe zu veröffentlichen. Jeder Band 

könnte als Kerntext für einen Kurs oder eine Buchdiskussion dienen. Ihre unterschiedlichen, aber 

sich überschneidende Themen ermöglichen eine hilfreiche Wiederholung von Dynamiken und 

Praktiken, die zeigen, wie Gruppen überlebt, Fortschritte erzielt und einen Weg aus einer 

ausweglosen Situation gefunden haben. 

Ich schlage vor, jedem Band einige Fragen zur Vertiefung hinzuzufügen und die Leser 

dazu einzuladen, diese Themen in ihren jeweiligen Gemeinschaften zu diskutieren. Andernfalls 

wird diese wichtige Sammlung nur in Bibliotheken zugänglich sein und nicht für genau jene 

Menschen, die durch ihr derzeitiges Engagement an vielen feministischen Friedensfronten tätig 

sind, dazu inspiriert werden könnten, die nächsten Kapitel für einen noch zu erscheinenden vierten 

Band zu schreiben. 

In der Zwischenzeit schreibe ich für all jene, die den Herausgeberinnen und Autorinnen zu 

großem Dank verpflichtet sind, und stimme ein lautes „Halleluja“ für diese epische Sammlung an. 

 

Deutsche Übersetzung: EIFI. 


